
Lehräußerungen der Kirche.
erae encyclicae as connubii“ Pii Pp XI (AAS 22 93

539—592; cfT. 1.)
Von Franz Hürth

Unter dem 31 ist ein umiangreiches päpstliıches.
Rundschreiben erschienen e matrımon1ı0 christiano spectafis N-
tibus tamıliae socletatis condicionibus, necessıtatıbus, error1ıbus,
vitlis (Über die christliche Lhe in Hınsıicht auf die gegenwärtigen.
Verhältnisse, Bedrängnisse, rrtümer und Veriehlungen In Famılie und
Gesellschaft), das In drei Hauptteilen über dıe Güter der Ehe,
IL über die modernen Eheirrungen, 11 über dıe hauptsächlichsten
Heilmittel e1Ine kurze Zusammenifassung der YaNnzZech katholischen Lehre
über die Ehe bıetet, sowohl nach der dogmatischen WIE nach der
moraltheologischen und pastorellen Seite hın

Im lolgenden seién, der Fıgenart dieser Zeıitschrift entsprechend,
dıe Hauptpunkte lehrhaifiter und ogrundsätzlıcher Natur namhaft gemacht.

} Eın einleitender Abschnitt betiont die JTatsache, daß Christus
der allgemeıinen Wiederherstellung des Menschengeschlechtes dıe Ehe
in dreilacher Hinsicht besonders berücksichtigt hat, insotfern S1e&

ihrer ursprünglichen Gestaltung und Hoheit zurückführte, unter
Getauften S1e einem Wirksamen Gnadenzeichen machte, die Ke-
gelung der sakramentalen Ehe seiner Kirche übertrug; Gedanken, die
1ım Lauite des Kundschreibens zu eıl weiıter ausgelührt werden
ine kurze Zusammenfassung des Rundschreibens Leos 111 „Arca-

divinae sapıentiae“ VOIN Februar 1880 darstellen, das der
Papst ausdrücklich Von CU: bestätigt und sıch eigen macht
(539

Vorbemerkend wırd sodann 1ne doppelte Grundwahrheit
Jührt, die ıne über den Ursprung der Ehe die Zzweıte über das
natürliıche Recht des Menschen ZUr Ehe. Die Ehe ist Go  9 nıcht
von Menschen, eingesetzt, auch der menschliche ille beintr
Zustandekommen jeder einzelnen Ehe wesentlichen Anteil hat (541)
Äus der Unkenntnis oder Leugnung jeser Grundwahrheit stammt das
Unterfangen der Jetztzeıt, dıe Ehe durch menschliche Gesetze in hrer
wesentlichen Struktur umzugestalten und FEhesurrogate neben die wirk-
liche oder hre Stelle seizen (557 If.) Bezüglich der zweiten
Grundwahrheit wird ein Doppeltes ausgesprochen: Das Recht
geschlechtlichen Betätigung ist als ausschließliches Vorrecht der FEhe
auf diıese beschränkt 546); jeder Mensch, der ehefähig ist, hat
auch von Natur das Recht ZUr Ehe und hrer Betätigung, und kein
menschliches (Gjesetz kann ım dieses Kecht nehmen Aus dem
ersten Satz erg1ıbt sıch, daß alle außerehelichen Geschlechtsver‘  1Sse
wiıdersıttlich sınd (558) Aus dem zweıten Satz tolgert das Rund-
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schreıiben, daß gewIisse eugenische Bestrebungen nıcht bıllıgen
sınd, die Leute, die sıch Eh (nicht bloß ZUT geschlecht-
lıc tahıg sınd, VOl der Lhe ausschließen oder
SOr zeugungsunfähig machen wollen Es wırd als nıcht
recht bezeichnet, FEhefähige eInNZIg deshalb, weiıl S1e iniolge Ver-
erbung 1LUFr mınderwertige Nachkommenschait ZeUgECN können, Jner
schweren Sünde zeıhen, {ialls sS1e heıraten, wWwWen hnen auch 1n
vielen Fällen die Ehe wıderraten ist. Nıcht verwechseln hermiıt
ist die Frage nach pilichtmäßiger geschlechtlicher Enthaltsamkeit beı
Getahr schwerer Iniektion Se1 des anderen Teıles, sE€]1 bereıts
vorhandenen keimenden Lebens Von dıeser Frage ist iın dem Rund-
hreiben nırgendwo dıe Kede. Bezüglıch einer zwangsweiısen
Sterilisierung VonNn Verbrechern enthält sich dıe Enzyklıka ı1ner
Stellungnahme (So nach der Klarstellung AAS 1930, 604); eine Sterili-
sıerung Schuldioser dagegen, dıe nıcht eine notwendige Heilmaßnahme
ist, wırd zurückgewiesen. Sje kann weder von der Öftentlichen Gewalft
verfügt werden, weıl diese keıin dırektes Veriügungsrecht über
dıe Körperglieder der Untertanen hat (ein indirektes hat sIie 1in
dem Umfang, den das Gememwohl verlan noch kann der einzelne
sSIE nach seinem Gutdünken vornehmen lassen; denn hat über seine
Organe kein anderes Veriügungsrecht, als sıch aus dem natürliıchen
Zweck der Urgane und der notwendigen Sorge tür das Wohl des
Gesamtorganismus ergibt (564 £.)

Was NUun die drel Hauptteıile der nzyklika angeht, behandelt der
erste Tel 1m Anschluß Augustinus die dreı (ijüter der he, proles,
{ides, sacramentum; der zweıte eıl in derselben Reihenifolge die diesen
Gütern enigegengesetzien heutigen Ideen und Irrungen.

Das bonum prolis (543 11.) besagt nıcht Nnur irgendwie die Zeugung
VON Nachkommenschaft, sondern umschließt auch den Zweck, S

Die Zuerkenntnis eines solchen direkten Ve:rfügungsrechteg beruht
auf eıner irrıgen Auffassung und Anwendung des „organischen (je-
dankens‘“. Die FEiınzelpersönlichkeit ist In wesentlich anderem abge-schwächtem) Sinn lied des Staatskörpers, als das körperliche Einzel-
g Glied des Gesamtkörpers ist. Das körperlıche UOrgan (Hand,Auge USW.) ist se1iner Substanz und seinem Sein nach dem samt-
OTgaNısmMUus völlig untergeordnet, weiıl Nnu 1e5€s wıllen da
ist. Nıicht diıe Eınzelpersönlichkeit gegenüber dem .  «>  taat vgl CNO

563 1f.) Ebensowenig 1äßt sich AaUus dem Kecht des Staates
Leibes- und Todesstrafe eın staatlıches Sterilisıerungsrecht Schuld-

loser ableiten. ennn das Strairecht iolgt nıcht aus einer Beiugnis,
C (ernstere) Schädigung des Staates mıt wirk-
Miıttel abzuwenden ine solche Befiugnis gıbt nıcht

sondern aus dem Recht, 1d t1 Schädigung, die aus
r Tauc| der Freiheit stammt, ahnden, weiıl

das inwohl 1N€e Ahndun solcher Schädigungen lordert (velSchol [1928] 9 Stimm/Zeıt 116 370 {f.) Es ist
arum die obıge tellungnahme egründung der Enzyklika nıcht,
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dessentwillen der chöpfer die Ausbreitung des Menschengeschlechtesin jetzigen Ordnung will dıie Zeugung der „Gotteskinder‘“‘, auf
daß „das Volk (jottes‘“ tür dıe Erde und Tür den Hiımmel gemehrtwerde. Diesem Gut der Nachkommenschaft widerstreitet zunächst der
„‚Mißbrauch der Ehe“ (559 11.) Ausdrül  ich und in tejierlicher Form
(oifensichtlic) in gewolltem Gegensatz der kannten Entschließunger 1930er Lambethkonferenz) sagt das Rundschreiben: C(um LOLLUF{ Quidam, christiana doctrina LAM inde ab INitLO tradıta qu UMGgUamintermissa manitfesto recedentes, aliam UD de hOc agendi modo doc-
frinam sollemniter praedicandam censuerint, Ecclesia Catholica, CL LDSEDeus MOrum iıntegritatem honestatemque docendam et dejfendendam
LOMMASIEL, M media hac rulina DOSLLA, f nuptialıs toederis Castı-
Moniam D £urpı Aac Iabe immunem servel, IN Sı8nNum legationis UA€E
divinae, altam Der Nostrum extollit atque denu0o promulgat:

} Quemlibet MAtFrLMONLL USUM, INn QUO exercendo aCctuS, de industria homi-
NUM, naturalı SUAa VıLlae procreandae VL destituatur, De:i ef naturae legem
infringere, et COS qul tale quid commiserint ZFAaVIS S--
cuları Damit ist eder Mißbrauch der Ehe als schwere sıtt-

} lıche Schuld gebrandmarkt und auch die unlängst auigewortene
Frage, ob be1 objektiver Unmöglichkeit der Zulassung ach-
kommenschaft dıe eheliche Liebe oder andere gleichwertige Beweg-
gründe genuügten, eine ehelıche Beiwohnung mıiıt willkürlicher
Fernhaltung des Kindersegens zulässıg machen, 1m negatıven Sinne
entschieden. Die VWahrheit dieser Erklärung der höchsten kirchlichen
Autorität tür die Gesamtkirche steht außer allem Zweıfel. Das gılt
uch 1ür den Fall, daß die in einem.  * Artikel bereits geäußerte AÄnsıicht,
s handle sich be1l der vorliegenden Entscheidung 1ne „sollemnis
definitio cathedra‘“‘, Sinne des Kanon 13  D D weiıt gehe.Denn die Uniehlbarkeit dieser Entscheidung erg1bt sich aus der B
klärung des Papstes, daß die Kirche ZU Bewelse ihrer göttlichen
Sendung diese beständig festgehaltene Lehre VON durch seinen

WIE ın der TEesSSE behauptet worden ist, „untrag‘ sondern durch-
ZUS zutreitend und weiskrä 1gAn der gleichen Stelle iindet sıch in der amtliıchen deutschenÜbersetzung der Satz 39  1e vergessen Unrecht, daß die Famıiliehöher steht als der Staat“ (perperam dant ohlivionı sSancftiorem PSSEC
Jamiliam Statu) Der deutsche ext kann Mißverständnissen nlav — —“—»——“———_—— E —a EG E geben; der Sınn dieses Satzes 1 nach dem Zusammenhang: Das RechtEhe und Famlilıe ist ein natürliches Recht des Menschen,das VO dem Staat und unabhän 1& V OM Staate hat; au ßerdem
stammt der Staat aus der Ehe und r amılie als seiner Quelle, nicht aber
dıe Famiıilıe Aaus dem Staat. Unter diesen Rücksichten hat die Famılıe
allerdings heiligere Rechte als der Staat, weiıl der Staat diese RechteM — —— —— E E D E A AA nıcht nehmen kann. Der Sınn des Satzes ist nıcht, daß dıe Famiılie, als
SOCLeLASs Imperfecta, höher stehe als der Staat, der ıne Socıietas perfectaist; Was auch dem 1m Teil der Enzyklıka 589 if.) über die Souverän1-
tät Staates Gesagten widersprechen würde.
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Mund verkunde: (Es übrigens darauf auimerksam gema| daß
Außerungen des Papstes selbst, Gegenüberstellung Voxn „Teler-

cl 6 und ‚nicht-fejerli sich begrifilich keineswegs deckt mıt der
Gegenüberstellung Voxn „unieh und „Tehlbar‘“ und diese niıcht mıit
„wahr““ und „Talsch' Auch nichttfeierliche Entscheidungen können UDX-

ehlbar sein, und fehlbare Entscheidungen sınd trotzdem sich
ıchtig und wahr.)

Die en mıt dem honup DrOliLS CNg ver‘  pite Frage nach der
sıttlichen Zulässigkeit der dırekten Schwangerschalitsunterbrechung
(sei auUus medizinıscher, sOzlaler oder eugenischer Indıkation) wırd
entsprechend den iIrüher bereıts gegebenen amtlıchen Antworten NC  -
tiv entschieden Es gıibt kein Recht, auch kein „Notstands-
recht*‘ das ZUT ıre  en Vernichtung chuldlosen Lebens el -

mächtigte, das eıgene oder iremdes Leben dem SONST sicheren
Untergang reiten.

Das bonum Ldel, verstanden als Veriragstreue in Eriüllung des Ehe-
vertrages umtaßt dıe aus dem FEheverirag sich ergebenden Ver-
agsverpilichtungen, mögen sSiIe IU  in krait des Vertragswillens der Par-
teien oder ra zwıingenden göttlichen Kechtes orlıegen. Als solche
Vertragsverpflichtungen werden namhafit gemacht die Verpfilichtunge:
ZUr Einheit und Einzigkeit der Ehe, ZUr wechselseıtigen Liebe und Hilfe,
ZUr willigen Unterordnung der Tau unter den Mannn DIie in
jüngster eıt wiederhaolt erörterite rage über die Rangordnung der
verschiedenen Ehezwecke iindet eine kurze Erwähnung und Beantwor-
tung Die gegenseltige Liebe und wırd hier nıcht als FinLS
PFiImMarıus der Ehe bezeichnet, ohl aber wird unier ührung des
Catechismus Komanus zugestanden, daß inan s1e als PFiMarıia matrı-
MONLL ausa et ratio bezeichnen HAA  k  O!  ( indes mıit der Einschränkung:
SL amen atrımonium NOn DFESSLUS ut instiıtuium ad prolem rite PFO-
creandam educandamaue, sed Iattus ut OtLUS vVıfae COMMUNLO, CONSUE-

{udo, SocLıetas accipiatur
Als dem honupn 7/iıdel entgegenstehend wird zunächst verworien

jedes (sexuelle) Nebenverhältnis mit driıtten ersonen und jedes der-
artıge ireiwillige Begehren sodann die grundsätzliche oder
tatsächliche Autfhebung der VOon Gott gegebenen Veriassung der ehe-
liıchen und häusliıchen Gemeinschait, in der der Mann der Trau als
das Haupt übergeordnet, die Tau dem Manne untergeordnet ist, UN-

beschadet völliger Gleichheit der eigentlichen Persönlichkeitsrechte
und des ehelichen Rechtes 1M strengen Sınne 56 1eser Ver-
fassung enigegen ist eiıne Gestaltung Famuıe, bei der ihrer
Spitze ZweIl ersonen, einander völlıg gleichgeordnet, nebeneinander
stehen gotigewollien Familienverfassung entigegen 181 auch die
dreifache Emanzipation, WwIeE sı1e In dem undschreiben gezeich-
net wiırd: die physiologische, die a1s Geburtenkontrolle als Ver-
nıchtung des keimenden gemeınt ist, jejenıge wirtschaftliche
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bzw. sozıale, dıe  '3 m ıt Vernachlässigung und Hın t-
ansetzung der natürlıchen Pflichten der Gattim
und Mutter  9 vo Freiheit In rwerhb und Verwaltung VOonNn Gütern
DzZzw. in der Übernahme gesellschaitlicher Auigaben und Ämter iür
dıe verheiratete Tau verlangen. Es handelt sıch also nicht Ü die
Frage nach der wirtschaitlichen und sozialen Stellung der ranu Der-
haupt, sondern die der verheirateten Frau, und auch hıer nicht
darum, oD SIe überhaupt wirtschaitliche und SOZ1ale Betätigungenübernehmen dar{i, SONdern lediglich darum, ob S1e sıch derartigenAuigaben wıdmen dari, daß Si]Ee darüber die iıhr Von der Natıur
übertragenen Aufgaben der Gattin und Mutter und Leiterin des aus..
WEesens vernachlässı1gt, ]a vernachlässigen muß Daß das Unter-
ordnungsverhältnis DZw. dıe Selbständigkeit der verheirateten TAalL,:
nach Personen, Ort, Zegıt. Kulturverhältnissen ınen gewIissen Spiel:
aum hat, wırd klar hervorgehoben; ebenso wırd ausdrücklich ont,daß die Unterordnung der Tau unter den Mann dıie der Lebens
gefährtin, nıcht dıe der Magd und jJenerin des Mannes ıst (540 I
508)

züglic| der Gattenliebe wırd ausgeführt, daß S1C sıch nıcht
ın einer Sspontanen, bloß natürlıchen „SyMmpathie oder Neigun
schöpien darf, SONdern daß dazu die höhere geistige Li:ebe und das
bewußte fjeste Wollen eien muß  9 bıs Zu Tode den bensweg miıt--
einander gehen Uun: alle Lasten gemeiınsam zuü ragen; SONStT gleichedie Ehe einem auf Sand gebauten Hause (542 548 508 1.)

Beı der Erörterung des bonum Sacrament.ı wırd dıe Unauflöslich-
keit der Ehe bzw. die Fhescheidung, wohl wegEN der gegenwärtigen
Zeitverhältnisse, ausiührlichsten behandelt (550 ff. 572 8.), Im AÄn-
schluß dıe Worte Christi beıi Matth 19, und Luk I  3 wird.
dıie Möglichkeit der Auflösung der Ehe durch den W illen der Parteijen
Oder UrCc| dıe weltliche Gewalt ür jede, auch die bloß natürliche-
Ehe verneint (a d. O.), und damit das krait göttlichen Rechtes jetzt.
tatsächlich allgemeın geltende Ehegesetz eindeutig klar ausgesprochen..Es dürite aber einleuchtend seIN, daß damıit ber die eın spekulatıveFrage, ob 1nN€e derartıge allgemeine Unauflöslichkeit mıiıt Notwendig-keıt aus der Natur der Sache sıch ergebe oder (se1 ganz, se1 Zu  .
Teil) auf Dosıtıvem göttlichen Gesetz auibaut, nıchts gesagt wird;
wırd Nur die Tatsache ausgesprochen, daß die enannte Unauflöslich-
keıt jetzt allgemein geltendes götilıches eCc| ist (551 51/3) Kurz
wırd In diesem Zusammenhang auft die Vor Christus bestehende
größere Scheidungsmöglichkeit und aut die auch heute noch VOTIT -
handenen verschiedenen Ta der Unauflöslichkeit hıngewiesenDie der Unauflöslichkeit entigegengesetzte cheidung der Ehe
wird 1m Hauptteil des Rundschreibens sowochl In sıch als 1n ıhren
Gründen austührlich gewürdiıgt( Diıe bekannten Canones
des Trienter Konzils über die solutio Vinculı werden 1 ortlaut AD:
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geführt; dabe1ı wırd aQus Canon ausdrücklich die Schlußfolgerung
geZOSCH, es se1l also sıcher, daß auch 1m des Ehebruches das
Fheband nıcht gelöst werden könne Bezügliıch der vVOox den Ver-
echtern der Ehescheidung angeführten Gründe, die eın weıteres Zu-
sammenbleiben der Gatten mitunter als tatsächlich untunlich erweısen,
wırd gesagl, daß sS1e die Notwendigkeıit einer osun des Bandes und
der Möglichkeı eıiner ; Ehe nıcht darzutun vermögen, daß ihnen
vielmehr Genüge geschieht durch eine unvollständige Irennung der
atten, durch bloße Beendigung des Zusammenlebens unter Fort-
an des eDbandes

Insolern Sacramentum 1m technischen Sinne als sıgnum fticaxX gratiße
ZU verstehen ist, ırd üglıch des bonum Sacramentı erörtert, daß dıe
rhebung Zzu  = Sakrament dıe ürde der Ehe wesentlich gesteigert
hat; daß die L.he nach hrer sakramentalen Bedeutung eın Abbild der
geheimnısvollen ung Christı mmt seıner Kırche ars (hier-
bei geschieht auch der Auifassung des hl Kobert Bellarmin VOoO  — der
Ehe als eines Sacramentum DEFINANHNENS Erwähnung 583|1); endlıch, daß
das Sakrament tür dıe atten eine vieliache Quelle der Gnadenhıiılte
arste: Gleichzeitig wırd aber on daß ZUr vollen Auswirkung
der verliehenen sakramentalen CGinaden diıe tatkräitige Mitwirkung der
egatten verlangt wird. Es wird darauti hıngewiesen, daß (  5 sich
mıiıt den durch das Sakrament gegebenen Ginadenkräften ZUTMMN Teıl
ähnlich erhalte WwIJIe in der Ordnung der Natur mıit den verliehenen
natürlichen Kräiten, die UUr ann dıe in ihnen geborgene Wirkkrait
voll ZUT Geltung bringen können, “ S1e VO' Menschen durch eigene
Arbeit und Betätigung in nNsSpruc SCHOMUMNEN und ZUr Auswirkung
ebracht werden (vgl 554 31.)

Bei Behandlung dieser verschiedenen Fragen der christlichen Lehre
über die Ehe kommen aber auch beachtliche Fragen anderer theo-
logischer Gebiete ZUTF Sprache. machen d dıe Außerungen über
die gratiae germind und die Vires gratiae, GUAE sacramento in
anımum profluxere LOLGQUE manent dıe den habıtuellen Kräfte-
anlagen der natürliıchen Ordnung verglichen werden, auft einen Punkt
der a - und k lehre aufmerksam, der 1nes
weıteren Ausbaues bedürtite. Bei Behandlung der Heiulmitiel allge-
meliner Natur 11 Teıl werden einıge Punkte aus ader Lehre über dıe

irch in charakteristischer Weise hervorgehoben, indem die Worte
des Vatikanischen Konzıils über den run' wes die Olffenbarung
auch natürliche relig1ös-sıttliche Wahrheiten bıete, nämlich ut QUAE
Fectia et era SUunl, iMn praesent. QUOGLE generts humanı condicione ab
omnmnıbus expedite, jirma certitudine eft nullo admixto erToÖotTe COZNOSCL
PossSint, auch als Grund angeführ werden, Warum Christus die Kırche
gestiftet und ZUr Hüterin und Lehrerin aller relig1ös-sitilichen Wahr-
heit bestellt hat 580) In emse| Zusammenhang wırd sodann aı
die Pilicht hingewiesen, auch nicht-feijerlichen Lehrentscheidungen der



254 Franz Hürt

ırche zu ge  IC da dies goitgewollte Pflicht sel, und da aucir
diese Lehräußerungen genügende Motive der VWahrheit böten. Aus
den letzten Abschnitten, die Von den WITrisScha  iıchen und soz1lalen
Hiılfsmittelne erhellt, daß der Apostolische Stuhl die Zuständig-
keit der Kırche, auch über diese Fragen nach der relıg1ös-sittlichen
Seıite hıin autorıtative KRıichtlinien auizustellen, qale selbstverständlich
vorausseiz und auch In der Jetztzeit handhabt Im einzelnen erwähnt
seien: dıe Forderung eınes gerechten Lohnes tür den Arbeiter, die
Forderung eines Famılıenlohnes, die Betonung der sıttlichen 1C
Iür die staatlıche Autorität, darüber wachen, daß dıe ökonomischen
Verhältnisse diesen Forderungen entsprechend gestaltet werden, die
grundsätzlıche Ablehnung der Trennung und erst recht der ijeindlichen
Gegenüberstellung Von Staat und Kirche, Vonxn Staat und eligion, dıe
grundsätzli Forderung des Zusammengehens und Zusammenarbeitens
der beiden höchsten Gewalten ZU Gemeinwohl der menschlichen
Gemeinschaft gerade auch auf dem Gebiete der Ehe

Die obıgen Ausführungen düriten zeigen, daß das Rundschreibén
nıcht UUr nach der Se1te der praktischen Seelsorge, sondern auch nach
der lehrhaften und grundsätzlıchen Seıte eıne Fundgrube ZUr Erweite-
TunNg und Vertieilung des theologischen issens darstellt.

Um die Auswertung des umiangreichen RKundschreibens erleich-tern, sel 1M lolgenden der Versuch einer systematıschen D1spos1-tıon des ın ihr behandelten Stoiffes geboten. Die ummern bezeichnenIn tortlaufender RKeihenifolge dıe einzelHNen Abschnitte (Alineas) desJateinischen Textes, die Seitenzahlen sınd dıe der Acta Apnosto-licae Sedis 539 {1.

SYSTEMATICUS
In C1 De instauratione matrımonıı PCT Christum iacta.Assignatio mater;ae tractandae 1—4)
apu Draevıum: De Orıgıne matrımonıu. 1ure adillud E a CLE OLKA SE NN A E N AA

Pars De bonis matrımonı (11—44).
De bonis in CHere (11) A E R T OD A 8 W VETDE 88 080 0B 05 3 E s e

De Sıngulıs bonis in specıe (12—43)De DOonoO prolis (12—18)a) bono procreationis —1 x  @@ © D O e’ 0/”0"3"090 88’805 5300 e 8’82 8 543
De bono educatıonis (16—17) 54

C) De 1LLre exclus1VO matrımonil 1n iacultatis CTa-tivae (18) - @ 0, 0 00 900008006 U 0V DE ETW VE VFED O, D, DD PE EWn D, C AAl a8

2) De bono 1ıdei 9—30
a) De natura Au1us boni ın eT! (19)unıtate Matirımonı 20) 546
C) De castıtate matrımoaniali (21—22)} .  O ED U U W S E E E E e ’ elß 547
d) De MutuO ei adıutorio (23— 547e) De subordinatione muliıeris SUuD Viro (20-—20) S40

Breve SUMMAarıum DON1 fider (30) -  000 0, 9000900090 0, 2 , 405 0 840 M
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bono sacramentı (31—43)
a) essentija Hu1lus banı in YCHNECTIE (31) T T T .

iMr P e D O D 550De indıssolubilitate matrımoanil (32—937)
VE _ 9 D I0 7L ID S B S MR SS1ZNO eitcacı gratiae (38—43)

Conclus10 prımae partıs (44) S O DB O AA‚  D 000 0Äü

Il ars. De errorıibus et vitilis 5—98
errorıibus ef Vit1s In (45—B53)

De ambiıtu divulgatione eIrT1OTrUuUum .  T7 00 A O80 W 1ER10' .09 U

2) De EOTUM radıce (negatıo OT1g1n1s divinae matrımom1)
50—51 0 0 O00 8 00 00 0 0 00 00 0 0 0 0 0 000800 00 090900 00 00 000 00000000 0 0088

3) De praetens1is NOVIS pecıebus imatrımoni107rumLitterae encyclicae „Casti conmnubii“  255  De bono sacramenti (31—43)  a) De essentia huius boni in genere (31)  ...............>.  ......>....>.>...  550  b) De indıssolubilitate matrımomi (32—37)  ...........F...>...  c) De signo efficaci gratiae (38—43)  3. Conclusio primae partis (44)  0002000000000 000 .............  556  ]I. Pars. De erroribus et vitiis (45—098).  1. De erroribus et vitiis in genere (45—53)  1) De ambitu et divulgatione errorum (45—49)  .............  2) De eorum radice (negatio originis divinae matrimonii)  50—51  .0000000000 000000 0000000000000 0000000000000  3) De praetensis novis speciebus matrimoniorum (52—53) .... 558  2. De erroribus et vitiis singulis in specie (54—98)  1) Contra bonum prolis (54—71)  a) De abusu matrimonii (54—62  00000 0..00.0.0.............  559  b) De procuratione abortus (63—67)  .........>............  562  c) De iniusta matrimonii denegatione et de sterilizatione  ............>.................>....>..  eugenica (68—71)  2) Contra bonum fidei (72—79)  a) In genere (72  G e ME TE €& LEL 0460 TEETS  b) De adulterina laesione castitatis (73—74)  c) De laesa subordinatione uxoris (75—78)  567  d) De laesa caritate (79)  ..........>..>.....>.>..>...>.>..>.....  568  3) Contra bonum sacramenti (80—98)  ........>.>.>...>........>.>>....>.....>.>.....  569  a) In genere (80)  b) De saecularizatione matrimonii (81—83)  .......>.>...>..>....>....  570  c) De matrimoniis mixtis (84—87)  572  d) De divortiis (88—98)  IL _ Pars. De remediis (99—134).  Principium et remedium fundamentale: Matrimo-  576  nium reduci debet ad ideam et normam Dei (99—101) -  1. De remediis magis generalibus (102—109)  1) De reverentia et pietate erga Deum (102—106)  577  579  2) De oboedientia erga Ecclesiam (107—109)  2. De remediis magis specialibus (110—134)  1) De instructione intellectus (110—114)  8788 s Ba N  581  2) De efformanda et confortanda voluntate (115—117)  582  a) De firmo_proposito standi mandatis divinis (115)  b) De gratia sacramenti excitanda (116—117)  3) De praeparatione ad matrimonium (118—121  a) De praeparatione magis generali et remota (118—120) 584  b) De electione compartis (121)  .....>..........>.>..>.>..>..>..>.  586  4) De necessitatibus materialibus sublevandis (122—125)  5) De partibus auctoritatis publicae in matrimonio promovendo  et tuendo (126—134  E  Q  Finis et conclusio (135—138)  1. De divulgandis Litteris encyclicis (135)  .................  591  Nemnis invocatio auxilii divini (136)  ........>....>.>.>.....  501  3. Benedictio Apostolica. Dies (137—138)  592De errorıbus ei vıt11s singulıs in specCIe 54—08)
1) Contra bonum prolıs 54—71

a) abusu matrımonlii (54—062 O O09 000 0090 0000005 0000000295 0 A V 559
b) De procuratione abortus © O OO N 5062
C) De inıusta matrımon11 denegatione sterilızatione

s O OO OO OO OO ONeugen1ıca
Contra bonum 11delı (72—79)
a) In CNCTIE d 0 0 0, 0 806 0 0, 00 0090080009090 0000000820 09 0004  5 . Dr O' 01 D 1979

b) adulterina laesione castıtatıis (73—74)
C) De laesa subordinatione UXOTIS (75—78)

De laesa carıtate (/9) B ’ 80 8 0, 0’00 0,80.,0/0 89 809 00 8680 9 800 &9 > 0, B, D} DD S

3) Contra bonum sacramentı (S0—08)
8 0 0 00 0 08080090 8099 00900000 000 0 0 0080000090000 0000000 . 569a) In (8S0)

De saecularızatione matrımon11 (8S1—83) 570matrımon1is mixtıs
572d) divortus 8S83—098

90 Pars De remediis 99—134
Princıipium et remedıum fundamentale atrımo-

576Nnıum reducı debet ad ideam NOI INAaMM Del (99—101)
De remediis magıs generalibus

De reverentja et pietate CrIga eum 102—106) 577
5792) De oboedientia CErga Ecclesiam 107—109)

De remediis magıs speclaliıbus (110—134)
instructione intellectus 10—11 8 0 080 " S79 278 8 .88 /8 8 Y  A  A  -  - 581

2) De eilormanda ei conifortanda voluntate
582a) De 11rmo propos1to standı mandatıs divıinıs

b) De gratia sacramenti excitanda 1106—117
3) De praeparatione ad matrimonıum 118—121

a) De praeparatione magıs generalı remota (118—120)
De electione COmpartıs . 0, 000 0 000 000000000000 00000 08

5864) De necessitatibus materjalıbus sublevandıs 122—125)
9) De partibus auctoritatıs publicae ın matrımon10 promovendo

et tuendo (1206—134 5 8 8 8 . 88070 8 8.0 S99 190018020008 S0 S C D U r  O

Fın  1S ei conclusıo 135—138)
divulgandis Litteris encyclicis 135) 5 0758 $ 00108 8 D 0, 6170 ”9 0 P 0:0: 89 09 8 501

lemnis invocatıo aux1ilı. divinı 1306) SO TE ı 0 1 e 0057 0_0 080 8 D 8 97 S7910 501
Benedictio Apostolıca. Dıes 137—138)


